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erwähnt welıters exemplarisch Modelle für eine wissenschaft, neben der Dogmatik das zweıte
Gemeindebildung, die ihren Ausgang VOnNn Grup- Lehrfach Kochs, kommt inem Abschnitt über

CNOMMEN haben (darunter Basisgemeinde die „Kirche der .TlOsten oder erlöste Kirche?“
Wien-Machstraße, Katholisches Forum Dort- ZUFr e  4 Der überwiegende Teil der Themen
mund) Besonderen Raum nımmt die Darstel- befaßt sich mıit neuralgischen en un  er

Gesellschaft, sowohl wWwWas menschliche Lebens-lung diözesaner Pastoralpläne eın (Aachen,
Basel, Limburg, Rottenburg-Stuttgart, Speyer). themen (Umgang mi.t der Angst, Sinnfrage, Liebe
Dabei wird solchen Prozessen deutlich, WI1e und Sexualität, rage nach dem enseıts) als auch
sehr eiıne vorgegebene sensiıtuation das Be- konkrete 5Systeme (Theologie des Geldes, Sonn-
eın geschärft hat, dafß die Gemeinden tag, Verhältnis Kirche aa unter besonderer
selbst Subjekte der elsorge sind Erwähnung der Schweizer Verhältnisse) und
gp' Grundsätze Gemeindetheologie” die Auseinandersetzung mıit anderen Wissen-
schließen die Publikation ab, wobei Garhammer schaften (Medizin, Tiefenpsychologie) betrifft.
Gemeindebilder, welche die Wenigen, ber Besonders hervorgehoben sel eın Aufsatz mıit
Engagılerten, den Mittelpunkt stellen, als nicht dem 1te| ‚„Jakulare Toleranz und christlicher
zielführend erachnte! (darunter auch das odell Glaube”, dem Koch die eziehung ZWI1-
ıner „Pastoral der onzentrischen Kreise”). schen den eschlechtern trinitätstheologisch
Vielmehr plädiert eTtr für eine „Pastoral der Brot- interpretiert.
vermehrung”, eiıne Gemeinde, die ich UuSs über- Beeindruckend ist die Eloquenz, muıiıt welcher der
schaubaren Gemeinschaften zusammensetzt. utor seine Standpunkte vorbringt und die auch
Das vorliegende Bu:  } bietet ınen übersicht- jenem Leser entgegenkommt, der 1mM-
lichen Beitrag gegenwärıgen Diskussion ten, theologisch-wisschenschaftlichen Sprach-

spiel nicht Ö geü ist. Dabei stört nicht, da{fsGemeindepastoral und -theologie 1m euU!:  -
sprachigen Raum. Wer dieser Diskussion schon einzelne Passagen Verlauf des es mehr-
eın wen1g müde geworden ist, wird sich VO] mals vorkommen (SO die ezeption uleh-
Titel vielleicht mehr erwarten. Der utor wider- auf den Seiten 4 / /7, 103) uch durchaus
STE| allerdings der Versuchung, ideale Visiıonen (kirchen)kritische Töne kommen dera-

formulieren, die nicht greifen. Es bleibt der tion VOT. Da deren Manuskript bereits VOTr seiner
Eindruck, daß inem als der Pfarrpastoral Wahl abgeschlossen W: möchte der Bischof all
Tätigen die mühsame Suche nach iınem Alpha- jene widerlegt WwIissen, die eine Gesinnungs-
bet, muit dem sich die vorgegebene Situation im änderung seıit Amtsantrıitt unterstellen 151)
Licht des ‚vangeliums buchstabieren läßt, nicht Das Buch bietet eine hervorragende Basislilektüre
erspart bleibt. für jene, die in eın differenzierteres Gespräch
Algen Sr. arta Bayer über gesellschaftliche und rennp

eintreten wollen, als sS1e 65 großteils den
Medien (und uch bei Pfarrstammtischen) VOTI-
finden. Manches äflßt sich kritisch weılterdenken.

a ÖOCH KURIT, Konfrontation oder Dialog? och bleibt seiner Intention treu, dialogischer
Brennpunkte heutiger Glaubensverkündigung. Oftfenheit „Glaube und Welt, Theologie und PIO-

fane Wirklichkei miteinander Beziehung Z.uUuPaulusverlag, Freiburg/Styria, Graz 1996
Geb. bringen”. 15)
Beım vorliegenden Buch des Basler Bischofs han- Aigen Sr arta Bayer
delt sich ı1} Vorträge und ‚Uufsatze, die ın den
vergangenNen fünf en abgefaßt worden sind
und der Vielfalt ihrer Themen ınen Einblick
gewähren das Arbeitsspektrum des Schweizer DAIBER L-FRI Religion In Kirche und
Theologen. Gesellschaft. Theologische und soziologische
Das Anliegen Kochs ist eiıne rche, Cie sich dien Präsenz VO)  $ Religion der gegenwär-
dialogischer Offenheit un! redlicher Gesprächs- tigen ultur. Kohlhammer, Stuttgart 1997/.
bereitschaft den Problemen VO!]  3 ensch und art. 79,—/5 577,-/sFr 7/2,-—
Gesellschaft stellt und Von diesem Satz her Daß eine Publikation sich dem Scheitern ines
missionarische Verkünderin des Evangeliums ist größeren Projekts verdankt, sa noch nichts
(Einleitung, 11-16 Nur wenige Themen greifen über ihre ualıta) aul  N Das Projekt ines
binne!  rchliche beziehungsweise theologische rungsbandes des ‚Gütersloher‘ Handbuchs der
Fragen ınem NSCHN Sinn auf: ;  ende Praktischen eologie ist leider endgültig auf
Europa und Befreiungstheologie”, „Wo Ste. die FKis gelegt worden (vgl. das orwort; die Bände
katholische Dogmatik heute?“, „Weltdienst der bis sind bereits 1981 bis 1987 erschienen).
Lailen und Heilsdiens: des Klerus?*” Die Liturgie- 50 veröffentlicht der Mitherausgeber YI-Fratfz
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erwähnt weiters exemplarisch Modelle für eine 
Gemeindebildung, die ihren Ausgang von Grup­
pen genommen haben (darunter Basisgemeinde 
Wien-Machstraße, Katholisches Forum Dort­
mund). Besonderen Raum nimmt die Darstel­
lung diözesaner Pastoralpläne ein (Aachen, 
Basel, Limburg, Rottenburg-Stuttgart, Speyer). 
Dabei wird in solchen Prozessen deutlich, wie 
sehr eine vorgegebene Krisensituation das Be­
wußtsein geschärft hat, daß die Gemeinden 
selbst Subjekte der Seelsorge sind. 
"Zehn Grundsätze zur Gemeindetheologie" 
schließen die Publikation ab, wobei Garhammer 
Gemeindebilder, welche die Wenigen, aber 
Engagierten, in den Mittelpunkt stellen, als nicht 
zielführend erachtet (darunter auch das Modell 
einer "Pastoral der konzentrischen Kreise"). 
Vielmehr plädiert er für eine "Pastoral der Brot­
vermehrung", eine Gemeinde, die sich aus über­
schaubaren Gemeinschaften zusammensetzt. 
Das vorliegende Buch bietet einen übersicht­
lichen Beitrag zur gegenwärigen Diskussion um 
Gemeindepastoral und -theologie im deutsch­
sprachigen Raum. Wer dieser Diskussion schon 
ein wenig müde geworden ist, wird sich vom 
Titel vielleicht mehr erwarten. Der Autor wider­
steht allerdings der Versuchung, ideale Visionen 
zu formulieren, die nicht greifen. Es bleibt der 
Eindruck, daß einem als in der Pfarrpastoral 
Tätigen die mühsame Suche nach einem Alpha­
bet, mit dem sich die vorgegebene Situation im 
licht des Evangeliums buchstabieren läßt, nicht 
erspart bleibt. 
Aigen Sr. Marta Bayer 

• KOCH KURT, Konfrontation oder Dialog? 
Brennpunkte heutiger Glaubensverkündigung. 
Paulusverlag, Freiburg/Styria, Graz 1996. (288). 
Geb. 
Beim vorliegenden Buch des Basler Bischofs han­
delt es sich um Vorträge und Aufsätze, die in den 
vergangenen fünf Jahren abgefaßt worden sind 
und in der Vielfalt ihrer Themen einen Einblick 
gewähren in das Arbeitsspektrum des Schweizer 
Theologen. 
Das Anliegen Kochs ist eine Kirche, die sich in 
dialogischer Offenheit und redlicher Gesprächs­
bereitschaft den Problemen von Mensch und 
Gesellschaft stellt und von diesem Ansatz her 
missionarische Verkünderin des Evangeliums ist 
(Einleitung, 11-16). Nur wenige Themen greifen 
binnenkirchliche beziehungsweise theologische 
Fragen in einem engen Sinn auf: "Wende in 
Europa und Befreiungstheologie", "Wo steht die 
katholische Dogmatik heute?", "Weltdienst der 
Laien und Heilsdienst des Klerus?". Die liturgie-
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wissenschaft, neben der Dogmatik das zweite 
Lehrfach Kochs, kommt in einem Abschnitt über 
die "Kirche der Erlösten oder erlöste Kirche?" 
zur Geltung. Der überwiegende Teil der Themen 
befaßt sich mit neuralgischen Punkten unserer 
Gesellschaft, sowohl was menschliche Lebens­
themen (Umgang mit der Angst, Sinnfrage, liebe 
und Sexualität, Frage nach dem Jenseits) als auch 
konkrete Systeme (Theologie des Geldes, Sonn­
tag, Verhältnis Kirche - Staat unter besonderer 
ErwähnUng der Schweizer Verhältnisse) und 
die Auseinandersetzung mit anderen Wissen­
schaften (Medizin, Tiefenpsychologie) betrifft. 
Besonders hervorgehoben sei ein Aufsatz mit 
dem Titel "Säkulare Toleranz und christlicher 
Glaube", in dem Koch u.a. die Beziehung zwi­
schen den Geschlechtern trinitätstheologisch 
interpretiert. 
Beeindruckend ist die Eloquenz, mit welcher der 
Autor seine Standpunkte vorbringt und die auch 
jenem Leser entgegenkommt, der im abstrak­
ten, theologisch-wisschenschaftlichen Sprach­
spiel nicht so geübt ist. Dabei stört nicht, daß 
einzelne Passagen im Verlauf des Buches mehr­
mals vorkommen (so die Rezeption P. M. Zuleh­
ners auf den Seiten 49, 77, 103). Auch durchaus 
(kirchen)kritische Töne kommen in der Publika­
tion vor. Da deren Manuskript bereits vor seiner 
Wahl abgeschlossen war, möchte der Bischof all 
jene widerlegt wissen, die ihm eine Gesinnungs­
änderung seit Amtsantritt unterstellen (lSf). 
Das Buch bietet eine hervorragende Basislektüre 
für jene, die in ein differenzierteres Gespräch 
über gesellschaftliche und kirchliche Brennpunk­
te eintreten wollen, als sie es großteils in den 
Medien (und auch bei Pfarrstammtischen) vor­
finden. Manches läßt sich kritisch weiterdenken. 
Koch bleibt seiner Intention treu, in dialogischer 
Offenheit "Glaube und Welt, Theologie und pro­
fane Wirklichkeit miteinander in Beziehung zu 
bringen". (15) 
Aigen Sr. Marta Bayer 

• DAIBER KARL-FRITZ, Religion in Kirche und 
Gesellschaft. Theologische und soziologische Stu­
dien zur Präsenz von Religion in der gegenwär­
tigen Kultur. Kohlhammer, Stuttgart 1997. (301). 
Kart. DM 79,-/S S77,-/sFr 72,-. 
Daß eine Publikation sich dem Scheitern eines 
größeren Projekts verdankt, sagt noch nichts 
über ihre Qualität aus. Das Projekt eines Einfüh­
rungsbandes des ,Gütersloher' Handbuchs der 
Praktischen Theologie ist leider endgültig auf 
Eis gelegt worden (vgl. das Vorwort; die Bände 
2 bis 4 sind bereits 1981 bis 1987 erschienen). 
So veröffentlicht der Mitherausgeber Karl-Fritz 
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Daıtber, Professor für Praktische Theologie und BADELTI (Hg.), ANdDUuC der
Religionssoziologie Marburg, die VOIl Vel- Nonprofit Organisatıion. Strukturen und anage-
faßten Beiträge vorliegenden Aufsatzband. ment. Schäffer-Poeschel, Stuttgart 1997
kın Überblick über ‚Konzeptionen gegenwärti- Hardcover. /8,-.
SCr raktischer Theologie’ und eın Beitrag ZUr „Zunächst sind die Kirchen mıiıt den Von ihnen
Theorie-Praxis-Diskussion leiten den Band enn. angebotenen und organisierten religiösen Dien-
Hier wird nicht ULr eın interessanter Einblick sten als Bestandteile des Nonprofit Sektors
die ntwicklung evangelischer Praktischer Theo- anzusehen. Dazu kommen kirchliche der kir-
logie eröffnet. Der ökumenisch wache Blick des chennahe Interessensverbände, E Beispiel
Autors zeig ich ıner Hereinnahme uch der Familienwesen. Neben den religiösen henst-
TECUE  CI Entwicklung auf katholischer Seite. leistungen en und Ordensgemein-
eine wohlmeinend kritische Analyse bietet schaften VOT Tem Sozial-, Gesundheits- und
wertvolle Anregungen für die laufende Grund- Bildungswesen als Anbieter VOIn Dienstleistun-
satzdiskussion über das Selbstverständnis katho- gen auf und prägen dort das Bild des Nonprofit
iıscher Pastoraltheologie beziehungsweise Prak- Sektors.” (55) Ungewohnt INag dieser Zugangtischer Theologie. ZUMmm Phänomen Kirche erscheinen, schon sprach-
uch eın Beitrag über ‚Neuere Pastoralkonzep- lich eine rovokation für jede klassische Ekkle-
tionen der katholischen Praktischen Theo- siologie. Doch wIıe das einleitende ıta: zeigt, hat
logie‘ 5-2  / der sich VOT allem mit dem praktisch-theologischer 1C! durchaus
Aufgreifen des Gemeindebegriffs und der Dis- iınen Vorzug. Kirchliches en oMmM!: hier VON
kussion ‚Gemeindekirche eIsus Volkskirche‘ vornherein all seiner den Blick: die
beschäftigt, bietet überraschende Perspektiven. Pfarre w1ıe das Ordenskrankenhaus, der kirch-
Daß gerade eın evangelischer Theologe davor liche Kindergarten WI1e der Katholische Familien-
warnt, iıner egalitären Sicht VO!]  - Gemeinde verband, die Caritas WI1e clie katholische rıvat-
als ıner emeinscha von Gleichen die unter- schule.
schiedlichen Rollen überspielen, ist doch Dem Herausgeber, er ist Professor der Wırt-
bedenkenswert. „Wer eine Gemeinde will, der schaftsuniversität Wien, liegt natürlich fern,
das 'olk Gottes Subjekt der Kirche ist, muß Clie ekklesiologische Fragen ehande. Die
besondere des geistlichen IMtes und amı)! Kirche kommt explizit 11ULr an den
des Berufs des Pfarrers ausreichend berücksichti- 1CK, W Ee hier das vielgestaltige Phänomen der
H&  gen”, chreibt Inıber der katholischen astoral- onprofit Organisationen (NPOs) behandelt
theologie Stammbuch. wird. Miıt diesem Negativ-Ausdruck ist sowohl

zweiıten Teil des Bandes finden sich her ıne Abgrenzung VO] gewinnorientierten Unter-
religionssoziologisch akzentuijerte Beiträge. Der nehmenssektor als uch VO! staatlıchen Bereich
uUutOr erweist sich als kompetenter und vielseiti- beabsichtigt. Als Charakteristika VO  5 Nonprofit
er Analytiker der religiösen Szene unNnserer Zeıt.
Von der olle der Printmedien über die tuale

Organisationen sieht die einschlägige Forschung
eın Mindestma(ls ormaler Organisation, ihren

des ‚ports bis ZUm Verhältnis VOIN Kirche und nichtstaatlichen Charakter, eıne Gewinnaus-
Kunst sich der Bogen. Daıber bekennt sich S|  u  ( Eigentümer der Mitglieder,

ıner Kirche, die ıch ihrer Verantwortung für mindest eın Minimum Selbstverwaltung und
die Mitgestaltung religiöser Kulturmuster der freiwilliger beziehungsweise ehrenamtlicher
Gesellschaft bewußt ist, uch diese nicht kir- e1]! amıt sind implizit sehr wohl alle ben
chengebunden Sind. diesem Zusammenhang erwähnten Formen kirchlichen Lebens TO-

hen.wehrt ich iıne Abwertung ebenszyk-
ischer Teilnahmeformen kirchlichen Leben Das andbuch liefert ınen Überblick über den
„Die lebens- und jJahreszyklischen christlichen onprofit Sektor Deutschland, der Schweiz
Rituale sSind nicht Gemeindeveranstaltungen und Österreich, einıge Grundsatzbeiträge

inem CNSCICH S5Sinne, sondern, recht verstan- diesem Phänomen us der Sicht verschiedener
den, Ausdruck der Sinnorientierung der Gesamt- Wissenschaftsdisziplinen, und widmet sich dann
ultur.” 78) Er plädiert dafür, dafßs sich christ-
liche Kirchen bewußt el immer ıtıscher

schwerpunktmäßig Fragen des Managements
NPOs. Aus theologischer Sicht bedenkenswert

Orientierung der biblischen Botschaft den en VOTLr em der Beitrag Ifreı Zauners mit
henst der religiösen Dimension der esell- dem brisanten Titel ‚Von Solidarität Wissen.
schaft Ste. Dieser gelinge NUr, solange S1e Nonprofit Organisationen systemtheoreti-
„kulturverwoben sind, Iso S  “ Freiwillig- scher Sicht”‘. Ist Liebe/Solidarität geeignet als
keitskirchen, kleinen religiösen Gruppen der teuerungsmedium VO!]  - Nonprofit Urganisa-
Sekten ghettoisiert”. tionen? Er verneint diese rage, denn Liebe sel
Linz 'arkus ner dem Bereich der Intimkommunikation zuzuord-
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Daiber, Professor für Praktische Theologie und 
Religionssoziologie in Marburg, die von ihm ver­
faßten Beiträge im vorliegenden Aufsatzband. 
Ein Überblick über ,Konzeptionen gegenwärti­
ger Praktischer Theologie' und ein Beitrag zur 
Theorie-Praxis-Diskussion leiten den Band ein. 
Hier wird nicht nur ein interessanter Einblick in 
die Entwicklung evangelischer Praktischer Theo­
logie eröffnet. Der ökumenisch wache Blick des 
Autors zeigt sich in einer Hereinnahme auch der 
neueren Entwicklung auf katholischer Seite. 
Seine wohlmeinend kritische Analyse bietet 
wertvolle Anregungen für die laufende Grund­
satzdiskussion über das Selbstverständnis katho­
lischer Pastoraltheologie beziehungsweise Prak­
tischer Theologie. 
Auch ein Beitrag über ,Neuere Pastoralkonzep­
tionen in der katholischen Praktischen Theo­
logie' (245-262), der sich vor allem mit dem 
Aufgreifen des Gemeindebegriffs und der Dis­
kussion ,Gemeindekirche versus Volkskirche' 
beschäftigt, bietet überraschende Perspektiven. 
Daß gerade ein evangelischer Theologe davor 
warnt, in einer egalitären Sicht von Gemeinde 
als einer Gemeinschaft von Gleichen die unter­
schiedlichen Rollen zu überspielen, ist doch 
bedenkenswert. "Wer eine Gemeinde will, in der 
das Volk Gottes Subjekt der Kirche ist, muß die 
besondere Rolle des geistlichen Amtes und damit 
des Berufs des Pfarrers ausreichend berücksichti­
gen", schreibt Daiber der katholischen Pastoral­
theologie ins Stammbuch. (263) 
Im zweiten Teil des Bandes finden sich eher 
religionssoziologisch akzentuierte Beiträge. Der 
Autor erweist sich als kompetenter und vielseiti­
ger Analytiker der religiösen Szene unserer Zeit. 
Von der Rolle der Printmedien über die Rituale 
des Sports bis zum Verhältnis von Kirche und 
Kunst spannt sich der Bogen. Daiber bekennt sich 
zu einer Kirche, die sich ihrer Verantwortung für 
die Mitgestaltung religiöser Kulturmuster in der 
Gesellschaft bewußt ist, auch wo diese nicht kir­
chengebunden sind. In diesem Zusammenhang 
wehrt er sich gegen eine Abwertung lebenszyk­
lischer Teilnahmeformen am kirchlichen Leben. 
"Die lebens- und jahreszyk1ischen christlichen 
Rituale sind nicht nur Gemeindeveranstaltungen 
in einem engeren Sinne, sondern, recht verstan­
den, Ausdruck der Sinnorientierung der Gesamt­
kultur." (78) Er plädiert dafür, daß sich christ­
liche Kirchen bewußt - dabei immer in kritischer 
Orientierung an der biblischen Botschaft - in den 
Dienst an der religiösen Dimension der Gesell­
schaft stellen. Dieser gelinge nur, solange sie 
"kulturverwoben sind, also nicht in Freiwillig­
keitskirchen, kleinen religiösen Gruppen oder 
Sekten ghettoisiert". (ebd.) 
Linz Markus Lehner 

Pastoraltheologie 

• BADELT CHRISTOPH (Hg.), Handbuch der 
Nonprofit Organisation. Strukturen und Manage­
ment. Schäffer-Poeschel, Stuttgart 1997. (478). 
Hardcover. DM 78,-. 
"Zunächst sind die Kirchen mit den von ihnen 
angebotenen und organisierten religiösen Dien­
sten selbst als Bestandteile des Nonprofit Sektors 
anzusehen. Dazu kommen kirchliche oder kir­
chennahe Interessensverbände, zum Beispiel im 
Familienwesen. Neben den religiösen Dienst­
leistungen treten Kirchen und Ordensgemein­
schaften vor allem im Sozial-, Gesundheits- und 
Bildungswesen als Anbieter von Dienstleistun­
gen auf und prägen dort das Bild des Nonprofit 
Sektors." (55) Ungewohnt mag dieser Zugang 
zum Phänomen Kirche erscheinen, schon sprach­
lich eine Provokation für jede klassische Ekkle­
siologie. Doch wie das einleitende Zitat zeigt, hat 
er aus praktisch-theologischer Sicht durchaus 
einen Vorzug. Kirchliches Leben kommt hier von 
vornherein in all seiner Fülle in den Blick: die 
Pfarre wie das Ordenskrankenhaus, der kirch­
liche Kindergarten wie der Katholische Familien­
verband, die Caritas wie die katholische Privat­
schule. 
Dem Herausgeber, er ist Professor an der Wirt­
schaftsuniversität Wien, liegt es natürlich fern, 
ekklesiologische Fragen zu behandeln. Die 
Kirche kommt explizit nur am Rande in den 
Blick, wenn hier das vielgestaltige Phänomen der 
Nonprofit Organisationen (NPOs) behandelt 
wird. Mit diesem Negativ-Ausdruck ist sowohl 
eine Abgrenzung vom gewinnorientierten Unter­
nehmenssektor als auch vom staatlichen Bereich 
beabsichtigt. Als Charakteristika von Nonprofit 
Organisationen sieht die einschlägige Forschung 
ein Mindestmaß an formaler Organisation, ihren 
nichtstaatlichen Charakter, keine Gewinnaus­
schüttung an Eigentümer oder Mitglieder, zu­
mindest ein Minimum an Selbstverwaltung und 
freiwilliger beziehungsweise ehrenamtlicher 
Arbeit. Damit sind implizit sehr wohl alle oben 
erwähnten Formen kirchlichen Lebens angespro­
chen. 
Das Handbuch liefert einen Überblick über den 
Nonprofit Sektor in Deutschland, der Schweiz 
und Österreich, einige Grundsatzbeiträge zu 
diesem Phänomen aus der Sicht verschiedener 
Wissenschaftsdisziplinen, und widmet sich dann 
schwerpunktmäßig Fragen des Managements in 
NPOs. Aus theologischer Sicht bedenkenswert 
scheint vor allem der Beitrag Alfred Zauners mit 
dem brisanten Titel ,Von Solidarität zu Wissen. 
Nonprofit Organisationen aus systemtheoreti­
scher Sicht'. Ist Liebe/Solidarität geeignet als 
Steuerungsmedium von Nonprofit Organisa­
tionen? Er verneint diese Frage, denn Liebe sei 
dem Bereich der Intimkommunikation zuzuord-


